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Deutscher Reichstag.
Igung vom 14. Januar.

langen Ist die neu« Interpellation dar Sozialdemokraten

1dent Dr. K - empf:  Rach dem stenographischen» ericht
Nhung de» Herrenhaus«» vom 10. Januar hat sich ein Mit¬
hin geäußert, das, di» « rt, wie der Wehrbeitrag ausgenom-
arde, daraus schließen lasse, daß die natlon- Ie Gesinnung
,m » nwachsm begristen sei. daß aber die berusen» Per-
de» d-ntschen Volk», jene in der Wählerschaftlebhafte Ge-
habe oermissen lassen. (Zuruf link»: Unerhört» Ich , r.

selbst»«.stöndlich dem Landtag» das Recht der Kritik an dem
Iten de, Reichetage» zu. ebenso wie der leichetag diese»
gegenüber dem Landtage sür sich in Anspruch nimmt. In

^orwurs aber, daß der Reich»«», die national» Gesinnung
vermissen lassen, liegt namentlichauch an, »sichte der Tatsache,
ta» « «setz über den Wehrbeitrag mit überwöltigender Mehr,
ingenommenwurde, eine Beleidigung de» Reichetag», di« von

Stelle au» mit oller Entschiedenheitzurüikgewiesenwerde»
r (Lebhafter » eisall link» und im Zentrum.)"
Der Reichstag tritt nach dieser Erklärung weiter in di» Be-
ng der ^Petition ein. verschiedene Aewerkschaftsorgani-

,en und die Gewerkschaft sür soziale Reform »erlangen weitere
Bestimmung«» sür di« Arbeiter der Schwereisenindustri». so-
,ie gesetzlich» Regelung der ArbeitsM . Die Kommissionde-
,t bezüglich der Verkürzung der Ard«it»z«it, der Ueberstunden-
,ng, de» Rachtarbeit»oerbot» sür Jugendlich«, de, verbot , der
marbeit, der Lerschärsun, der Betriebskontrolle, de» besseren
öheitsschutzei und der Beseitigung oon Unsicherheiten In der
inung die Berütkslchtigung. Die Konservativen beamragenuung.

/bg. Spiegel (So, .): Die Hüttenarbeit ist infolge techni-
Umwälzungen jetzt sehr erschwert. Da» gesundheitsschädliche
lstundenwesen nimmt immer größeren Umsang an. Die
»gesetzaebung muß Helsen. Die Schutzoorrichtungensind nur
in Ordnung, wenn «in Werk hohen Besuch erhält.

" >g. Gieobert» <Ztr .>: Alle Arbeiterorganisationen sind
*" daß die Verhältnisse der Hüttenarbeiter einer Besserung

. Ohne Achtstundentaggeh» e» nicht mehr. Di» amtlichen
>eit»ltft«n stimmen leider mit den Tatsachen nicht überein
ierung sollte mit den Organisationen direkt oerhandeln.

Dr. Böttcher (noH .): Mißstände mancher Art sind in
.,en » etrteben vorhanden. Sie müssen abgestellt werben,
»werden der Interessenten sind natürlich immer «Inseitig,

, enthalten auch manch». Beachtenswerte. Beide Teile
gehört werden. Mit dem System der Siherhei, «männer

n gute Erfahrungen nicht gemocht. E» ist zum Zielpunkt der
-)en Agitation gemacht worden. Da, System der Entloh.
ha» sich im allgemeinen bewährt. Zweisello» muß di« Ar-

>«it so eingerichtetwerden, daß di» Arbeitskraft nicht vorzeitig
»indert wird und daß di« Arbeiter Zeit und Muße haben, sich
kulturellen, religiösen, politischen und Familienleben zu be-
*“ Eine Statistik, der Ueberstunden wäre erwünscht. Sie

. oft durch äußere Umstände »eranlaßt , an denen die In-
keine Schuld hat. « » wäre ein gesährlich«, Experiment,

^ewerbeaufsichtsbeamten ftrafpollzelliche» esu,nisse zu geben.
. Fortführung der Sozialpolitik In der Eisenindustrie muß sür
Arbeiter, nicht gegen diese geschehen.
Ab, , «räse (kons ) : Wenn wir die Petition nur zur Er-
un, überweisen wollen, so geschieht da» nicht etwa au, g«.
,em Wohlwollen für die Arbeiter. Aber selbst der Staat «,

»etär hat anerkannt, daß ln letzter Zeit stark» (Eingriffe in da,
ttfchastliche Leben erfolg sind, di» sich beffer nicht wiederhole»
ne». Die Industrie ist durch die fortgesetzte Beunruhigung ge.
«zu erbittert. Wenn die Arbeiter eine Verbesserungihrer Lage
sangen, so werden wir gern Mitarbeiten. Nicht wir sind ein-
« , sondern diejenigen, die ein übertriebene» Tempo in der
Zalpolitik verlangen.
kAbg. SosIn »ki <Pol »> schildert di« Verhältnisse in Ober-
Mtn . Dort haben e» die Arbeitgeber geschickt verstanden, alle
Adesrats-Verordnungen zu ihren Gunsten au»,ulegen.
sAbg . Windeck (Lothr .) regt »ine internationale verstöndl-

^Abg . Haberland <Soz .) bekämpft die lange Arbett»zeit, die
■In einzelnen Fällen aus 24 Stunden beläuft.
1 Adg. Burckhardt (SB . vg >: Auch wir erkennen di« Miß.■de an.
lDi « Petitionen werden zur » erückslchtlgun, überwiesen,
ßnerstag 1 Uhr Interpellation über Zadern, Sonntagsruhe im
jdelsgewerb«.

Da» preußisch« Abgeordnetenhaur,
I mit Beginn der Etatslesung zwei wich«, » Reden de» Minister.
■Identen über Zobern, di« preußische Wahlresorm und die Wel-
frage «nigegennahm, setzte am Mittwoch di» Etatslesung soll.

Um  Kd) iwel die fände reichen.
Roman von M. Eitner.

'■Fortsetzung.) «Nachdruck verboten.)
, Und von dieser Sekunde an wußte Stein , daß die Liebe im
Arm in sein Herz «ingekehrt war, daß sich da nicht, mehr weg.
Mnen ließ, und all der Glanz, der um ihn her sich- »»breitete,

da» Licht, da, so zauberischwirkte, deeinsluß», ihn auch inner-

l ? " . ruhige Mann , dessen Wesen sich so leicht zur
chossheit wandte, suhlte ein Glücksbeben in sich, infolgedessen
P selbst wie ein Fremder erschien. So lange Jahre war er
tzn durch da» Leben gegangen, hatte niemand zur Seite ge,
>der ihn liebte, dem er Lieb« beweisen durste. Eltern, und
mio« hatte er sich gesühtt, wie er e, ja auch gewesen. Sollte
was ander, werden? Sollte und durste er wieder lieben,
»or lieben m„ der großen, gewaltigen » ras« »ine» echten

^ » zen,. Und sollte er wiedergeliebt werden? War das
, ,2"ik 0"« " , l |d) n,<®* getäuscht, als er in Elisabeth»
n die Erwiderung seiner Besühle zu lesen glaubt»?

■Er winkte ein Blumenmädchen heran, da« am Nebenlisch
r; l'nb schwarzen Augen blitzten, al, sie ihm

Ad? nm dst ne°hmen°'wü?d"? " " ' " " b°°°" °b' ^ ' "9' ' — "

chtt' E,i,°bnL'"di?' R°,°e" ,d,n*a " " -n den Korb und

ifen' ftch"hier iü^b^ önderer'^ rach? "^ ^ di. Rosen
ÄÄ n J, rt “ »°°n Z- gory eine schön« Teerose bot.
An >ck̂ »b. <. ? ' °uen gibt man eigentlich nicht mehrltn, aber ich nehme sie doch gern.
I für rh?ü S"* «” 6 *'0 °f cn' fragte der Baron , ob die Da.
y 1 b<n ""chsten Tag schon einen Feldzugsplan «n«worf-n

? -!!^ " wch" t» Frau von Zagory, ich tue da» nicht gern.
,u,t“ «np»0 ist. am Abend schon über den

»nen ?. ?»», ' °nn  so leicht geschehen, daß
Bröf#(Är »! ^ ,an  umänbem mum. Vielleicht,
r 'eflor, surfen mir morgen früh Ihren freundlichen Rat

Abg. Frhr . ». Zedlitz (ff.) tadelte da» Zuslandekoimnetlder Deckung
der Wehroorlage durch sozialdemokratische Hilf« und sorderte Re-
torm der «lsäsftlchen Beamtenschaft an Haupt und Gliedern.
Finonzminister Lentz« erklärt», daß er di» Frist sür di» Abgabe der
Ber>nögen„ rklirung für den Wehrbettrag bi» zum tzl. Januar
verlängere und stellt« im übrigen fest, daß di« preußischenAnleihen
von Jahr zu Jahr stiegen. Handelsminister v. Sydow gab Er¬
klärungen zu den Verhandlungen zwischen Bergslsku» und Kohlen,
syndikat ab. Abg. Wlemer (Bp.) sorderte di« preußische Wahl,
resorm und befürwortete, di« Erklärung zum Wehrbeitrag mit ver
zur Einkommensteuerzu verbinden. In der Zabern-Assäre maß
der Redner nicht den Zivilbehörden, sondern dem Militär die Schul»
bei, letztere, sei provozierend ausgetreten.

Minister de» Innern v. Dallwitz:  Für di, Geschädigten an
der Ostseeküste sind regierunysseifta bisher 20V00 Mark zur ver.
lügung gestellt worden. Weiter« Mittel folgen, sobald wir genaue
Nachrichten über den Umsang de» Schoden» haben. Di« Beschwer¬
den über eine Zurücksetzung der Katholiken im Staatsdienst sind
unbegründet. Einen Eingriff in ein schwebende» versahren hat der
Berliner Polizeipräsident Herr v. Jagow nicht unternommen, von
einem „(Eingriff kann man nur sprechen, wenn er oon einer über,
geordneten Behörde unternommen wird. Man kann „ ober auch
nicht gntheißen, wenn Beam»« an ein schwebendes versahren ohne
zwingendenGrund und noch dazu an ein noch nicht abgejchiosscne»
Gerichlsoersahren in der politischen Tagespreis» kritisch« Bemer.
kungen knüpfen, selbst dann nicht, wenn diese Bemerkungen rem
juristischen Charakter» ftnd. Richterlichen Behörden gegenüber muß
ZurückhaltungPlatz «reisen. I , höher die Stellung de, Beamten
ist, umso höher empsiehlt e, sich auch, die Linie der Zurückhaltung
zu ziehen, schon au» der gebotenen Rücksicht aus Andersdenkend»
und übergeordnet» Behörden. Nach Ausführungen der Adgg. Kor.
santy (Pole), Hirsch(Szd.) und de, Justizminister» vertagte sich da.
Hau, aus Donnerstag.

Die Zabernvebatte im elsäsfischen Landtag.
Straßburg  i . Elf., 14. Januar . In der zweiten Kammer

gab heute nachmittag zu Beginn der Debatte über die Inter,
pellationen betreffend Zabern der Präftdent Dr. Ricklin folgende
von den vier Parteien de» Haus«, eingebrachteResolution bekannt:
Die Zweit« Kammer ist mit der Regierung der Ueberzeugung, daß
die Ziviloerwallung in Zabern dunhau» ihr« Pflicht getan und
zum Eingreifen de» Militär » jeder tatsächliche Anlaß und jede recht-
lich« Grundlage gefehlt hat. Sie stellt fest, daß die Regierung auch
in dem engen Rahmen ihrer verfassungsmäßigen Befugnisse eine
größer« Energie zur Erlangung einer Genugtuung, für die dem
elsaß-lothringischenVolk« zugesllgten Beleidigungen hätte «ntsalten,
sowie zur Aufklärung und Beruhigung der Bevölkerung etwa,
hätte tun müssen. Sie vermag endlich in der Erklärung der Re-
,ierung keinerlei Gewähr gegen eine Wiederholung solcher aesetz.
und rechtverletzenden Vorkommnissezu sinden. Die Zweite Kam-
mer bittet den Reichstag, dem sie sür sein energische» Eintreten den
Dank de, elsaß-lothringischen Volke» au»spricht, In Fortführung
de, Kamps», um die Wahrung von Gesetz und Recht einzutrcten
sür: 1. eine den modernen bürgerlichenAnschauungenentsprechend«
reich,gesetzlich« Abgrenzung der Sewalten , 2. »in» Resorm der Mi-
Iltärgerichtsbarkei«, 3. den Ausbau unserer versassung in der Rich¬
tung der oollen bundesstaatlichenSelbständigkeitElsaß-Lothringen»
Jm verlaus « der Verhandlungen ergriff Unterstaatssekretär Dr
Petri da« Wort zu einer energischen Verwahrung, indem er für die
al» Zeugen geladenen Zaberner Staatsanwälte unter wiederholtem
Beifall de, Hause» eintrat. Die Staatsanwaltschaft habe durchaus
sachgemäßgehandelt und die Angriffe de» Obersten von Reuter
ftten entschteden zurückzuweisen, vor allem auch der Vorwurf, dt»
Staatsanwaltschaft sei bei ihren Entscheidungenvon einer gewissen
Voreingenommenheitgegen Oberst oon Reuter und da, Militär be.
sungen gewesen. Die Justizverwaltung habe — auch bei der vor-
fudrung der im Pandurenkeller Sistierten — pflichtgemäß ge.
handelt. Mit der Erklärung, daß auch fernerhin ungerechtfertigte
? n,«riff? “"h P °.r« urs» gegen die Justizbehörde von ihm und dem
Justtzmlnister mit aller Entschiedenheit zurückgewiesen werde»
"üeden , von welcher Seit » sie auch kommen möchten, schloß Dr.
Petri . Aba. Hauß (Ztr .) drückte dem Justizminister die Anerken.
nun, des Hause» au, sür seine anerkennenden Worte. Um so
weniger Hobe die geftrige Regierungserklärung befriedigt, in der
"nn vor allem die Garantien dafür vermißt, daß künftighin die
versassungsmäßigenZustände strengere Beachtung sinden möchten,
eine Garantie, die doch in Donaueschingcnfeierlich verkündet wor.
ben sei. Die erschreckende» lusl, die zwischen dem bürgerlichen
Rechtsbewußtlein und den haltlosen Ehr- und Rechtsbegrissende»
Militar , ausgetan worden sei, sei unerträglich in einem Rechtsstaat,
der die Freiheit de» Burger» garantier«. Redner kritisierte sodann
da» Kriegsgerlcht-urteil und fache, militärische Nicht. - seien ganz
ungeeignet. Recht zu sprechen, wenn der Mtlitarismu , zur Anklage
ftsd«. Die Beeinflussungdurch den Polizeipräsidenten von Jagow
,1! "5 c ?** '? diesem traurigen Prozeß zu konstatieren
sei. Daß sich auch der Kronprinz de» deutschen Reiche» darunter
befinden soll, schinerzt un» Elsaß-Lothringer besonder». Die » a-
binettsordr« vom Jahre 1820, aus die sich der Oberst berief, sei un.
gültig. E» ist erwiesen, daß die Kraft der Ziviloerwallung in
Zabem genügte, um Ruh» und Ordnung aufrecht zu erhalten: Nicht
im entserntestenkönnte man oon inneren Unruhen sprechen Tio«
de» Urteilsfpruche» bleibt Redner dabei, daß von Reuter und feine
Ossiziere wider Reck,t und Gesetz di« Zioilgewalt an sich gerissen
und Freiheitsberaubungen der schlimmsten Ar« verübt haben. Ha,
dem Obersten von Reuter auch da, Bewußtsein de» Rechts gefehlt,
al» ihn die Richter und Staatsanwälte auf das ungesetzliche seine,
vorgehe», aufmerksam machten? Da» Gericht habe sonderbarer
Weise diese Spuren Nicht versolg«. Wäre der Schleier gelüstet wor
den, dann waren Herr oon Deimling und der Chef de» General

. . . 3$ Pi*  Esi 1» Ihrer Verfügung, gnädig- grau undbitte, daß sie mich al» Cicerone annehmen.
sür 3l>rC ^ fit b04 crlaubl' werden wir sehr dankbar da
. .. 3 ™“ °°n 2"»°ry bemerkte -inen hellen Slück- schein tn den
Zugen ihre Richte „nd die Unruhe, die sie heute schon einmal
empsunden hatte, wurde von neuem lebendig. Ihr entging nick»
die leiseste Schattierung in Elisabeth- Wesen. Sie la» in"ihrem
Herzen und verstand alles, was ihre Seele bewegte, hatte sie dock,
n.i, unendlicherLiebe da» Kind, da» Vater und Mutter ° stich
°" l°ren. unter ihren Sä,utz, an ihr Herz genommen, und hatte
doch ihr Leben dadurch einen neuen Reiz und ein neues Ziel er-
hol en, nachdcin der ,ruh, Tod ihre» Mannes sie einsam geinacht
hatte. - Jahre hindurch hatte Elisabeth sich in glänzenden » reisen
bewegt. Aon allen « eiten waren ihr Huldigungen zuteil gewor-
den und sie hatte sie entgegengenommenwie Blumen, di» eine
freundliche Hand reicht. Aber noch nie war ihr Herz davon berührtworden»noch nie hatte sie geliebt. 0 n

Und jettt?
Fand sich hier Herz zu Herz? Fing hier ein Feucr an u,

lirenmn, da» vielleicht besser im Entstehen gelöscht wurde'-
, 3br.e. sanken hatte» sie derartig beschästigt, daß sie an der

Unterhaltuna der anderen nicht mehr teilgenommen hotte
br«ben?^ A W), mäd>,cn  wir nicht lieber aus-

* * 9 b ' ,mb bcul< Bar  tatendurstig oorge.

„ . wehrt» Frau von Zagory, — aber, ich meine
der̂ Frühe abreisen"^ ®‘r ® aron n>l“ >° °"»eh'n in

Wieder bot Stein Elisabeth den Arm und sie folgten dem
^u 'wn Zagory führte; war es für eine Danie doch

tatsächlich unmöglich, sich cllein durch da» Gedränge hindurchzu.
Besucherherbei' " b"^ ' b" fP“ten Nachtstunde, immer neue

«l , jetzt Elisabeth, Arm in dem seinen ruhte, al» sie, durch die
Menschenmenge«ezwungcm sich sekundenlang ganz dicht neben
ihm Hallen mußte, sühlte Stein ein Fieber in seinen Adern „nd
ein ungestüme» » erlangen, Elisabeth» Arm an sich zu drücken, aber
er bezwang sich und bl.eb ruhig und gelassen.

d °ll' ng°ng de» » trio bat Elisabeth: Lassen Sie mich noch
einmal aus da, glanzende Bild zurückblicken.

Sie standen all« still.

state». Gras Waldnsee, erschlmen, Hs» h,e Vorgänge I» Zat « « m»
verschuldet hätten. Vogelstraußpolitik wollte da» deutsch, Boll
nicht mitmachen und dies, Ereignisse nicht tatenlo» vurübergch«
lasten. Deshalb appelliere» wir an dsn Reichstag. Di, Rwierung,
der man Pflichtverletzungvorgeworfen. Hab, in Zabern ihr» Pflicht
und Schuldigkeit getan. In Berlin ober durfte der Vertreter
unserer Regierung in eigener Sache nicht sprechen. Da, zeigt in
krassester Weis« di« Abhängigkeit unserer Regierung von Berlln.
Redner führt weiter au», der Träger der Staaisgewal « von Elsaß.
Lothringen, in erster Linie der König von Preußen würde, sobald
di« elsaß-lothringischenInteressen mit Preußen in Widerspruchge.
raten, naturgemäß aus di« preußisch« Seite neigen. Dazu kommt,
daß leider unverantwortlich« Ratgeber sich da» Ohr de» Rlonarchen
erschlichen haben, die ihm die Verhältnisse in Slsaß-Lothringen In
einer Weise schildern, die im Gegensatz zur Wirklichkeit stehen. Im
preußischen Abgeordnetenhaus« ha« der Reichskanzler erklärt, daß
der Kaiser die elsaß-lothringischen Bundesratsstimmen instruiere.
Damit ist ein Gegensatz zu unserer versasiun» geschassen, die de>
stimmt, daß der Statthalter al» Bevollmächttgter zum Bundesrat
die Stimmen zu instruieren Hab«. Der 10. Januar ist der größt.
Unglückstagfür Elsaß.Lothringen. An diesem Tag» hat der Reich»,
kanzier mit rauher Hand den Hauptbestandteil unserer versassung
zertrümmert . Unterstaa«,sekretär Mandel : Ich hatte um so weni.
ger Anlaß >m Reichstag zu sprechen, al» von Seiten de» Reich«,
kanzler» und de» Kriegsminister» nicht der geringste Borwurs gegen
die Landesverwaltung oon Elsah-Lothringen erhoben wurde. lZu-
ruse: Oho!) An der Erregung der Zaberner Bevölkerung ist zum
größten Teil die Presie schuld. Wo» «in junger unerfahrener Leut,
nan « in der Kaserne sagte, konnte einen ganzen Bolksstamm nicht
beleidigen. (Lebhafter Widerspruch.) Die Zaberner Angelegenheit
hat mit der Verfassung nichts zu tu». Es sprachen noch di» Abg«.
ordneten »lener (Lothr. Block) und Emmel (Soz.), woraus Staat »,
sekretär Freiherr Zorn v. Bulach nochmal» unter teilweisem Wider-
sprach den Standpunkt der Regierung darlegte. Di« Regierung
hatte nicht da. Recht, sich in militärische Angelegenheiten einzu-
Mtschen. Der Minister bestritt da» Vorhandensein einer Reben,
regierun» und betonte, die Regierung sei stets bestrebt, die Würda
und die Interessen de» Landes zu vertreten. Er schloß mit dem
Appell an das Hau«, mit der Regierung Hand in Hand zu arbeiten
und jo bald das Resultat zu erreichen, das alle sehnlichst wünschten
Daraus wurde die Wetterberatung um 7 Uhr aus D >nner»tag vor!
mittag ll » Uhr vertag«.

Cage$-Rnn6f<ban.
(£» » irt Geld gesucht. Finanzminister zu sein, ist heute ein,

wenig beneidenswerte Aufgabe in der ganzen Welt. I » Paria
besteht seit einem Jahre «ine dauernde Regierungskrisl» die ae>
nau geni-mmen. eine Finaiizininisterkrisi, ist. E, w- o eine Genie
gesucht, das für den darbenden Staat neue Get^ t ten ertaHofct
und dies Genie hat sich noch immer nicht sind- walle.!, wett auch
im Renl, . r.U°nde Frankreich die Kapitalien . .n.-.menschrumpsen
Unsere deutschen Reichs, und Staals -Exzellen,. lind im Punkt,
m/u !." 7 4ou-!,-' b. n „ber den « erg fort, voraus letzt, daß der
Wehrbettrag keine Minder -Einnahme ergibt , aber oa» Rätsel di,
großen notigen Anleihen prompt unterzubringen, haben auck> p,
noch nicht lösen können, tzür die Geldlage sprich. deuttiq Lnug
die Tatsache, daß große und gutsituierte Städte soeben neu« Sn?
leihen zu einem Kurs» von unter «4 Prozent ausgegeben baden
Da» Reich und verschiedene Staaten geben in nächster Zeit neue
Echotzscheine zu 4 Prozent mit l»- I2jährig»r Um aussstist au»
deren Hur. erheb«» unter Hundert sein wird Und .rotz dsifnStigen Chancen besteh,die Sorge,ob di»Anleihen boll g"ne, werden Denn die setz, stattsindend« Ausrechnung de»

rbeitrage, ha aus Unterlassungssünden der deutschen Re-
gierungen hingewt. sen, die die Reich», und Staaisanstihen in
MilUonÄ" toM,.? '"fff ." 8' fl,m'nbe" »"den. Es sind bekanntlich
? ll °nen solcher Anleihen zu drei Prozent ausgegeben, die heut,
«es im Kurse stehen. Die Inhaber dieser Papiere haben dadmäb
vertu?«' beim ®fl<'t) gestattet ihnen nicht, diesen

r Wehrbeitrag in Anrechnung zu bringen. Man hätte
h. ii, b“,rd,i, ? 2Cŵsei, .Erhöhung schadlos halten können

önu. bî . »nd Staatsanleihen sind
unbedingt sicher in den Zinsen, aber nicht in, Kursstand also in
der Kapitalshohe. Wer dem Kcldbedürfnis des Vaterlandes Reck,
nun« trägt, ift ein Patriot , aber wenn er kein reicher Mann ??t'
i° inuß er mi, der Möglichkeit, einmal die Papiere °. rs?°stn ru
müssen, rechnen, und er will dann doch keinen Aerlutt bnk^

wir solche Fälle von Verlust und bei den ungünstiaen
wir,schas,sichenVerhältnissen Uiid den Kriegsmöglichkeit9«» alle?
Art weiden diese Möglichkeiten nicht sobald versthwinden flu
w" diiche Autoritäten glauben an keinen baldigen Ausschwuna
Konjimktur. sie erklären den augenblicklich gewachsenen Ervort9nack>
dem Ausland« sehr treffend mit den niedrigen Preisen der im ü?
ün Jahre stattgci,adieu Ueberproduktion. bei denen nichts
dienen ist. Der sinkende Unternehnier-Berdienfl liib. i ^ r
mehr Arbeiterinnen und billig arbeitende Au- iand.Avb-,.
3n6ufUi» und kennzeichne, damit die tatsächlich?» « erhältn Ne vonderen Tiefstand nur wenig- gewerblich» Zwei» öu ü» a

wachsmrn^Ausgaben"sllr" den"Lebensausmand^ be>isalls' einsĉ r^ '

gegen Verlust notwendig  ist . ' tmt ®'“F run8

bat
verplaudern, und Stein war dazu bereit oboleî n !» Sm
lu"£ mmec,U",t,UCj0t,C"bdl,c’ um mit seine? Ged̂stna'll.Ü!
bn,-^ !b.bde " Pumen wünschtenden, Baron glückliche Rcile und
baten ihn, sie unbekannterweisefeiner Braut zu empfehlen '

3.
,hm b“,,e  Stein die wenigen Nachtstunden verbrach« di»
ihm nach den, verweilen mit dem Baron noch blieben. '

ihm war ein Drängen und Stürmen , da, Klärung ver.
2 , Hangen und Bangen war seiner kraftvollen Natur
zuwider. Außergewöhnliche Verhältnisse mußten ein autu-roe
imttck!,b" 4 entschuldigen , und doch war es. als ?b ein»
ausettege ^ °"b '̂"uckhalte und ihm vorläufig „och Schweigen

der B?i?ck? JA nahm er in der Restauration, jenseits
kier Brücke, fein Frühstück ein, am seiden Tisch wie gestern ilnen,.

.^ uhunuetc cr den Hotrlcingang. obgleich er sich agen inustte
daß d.e beiden Damen heute ,° früh  wah , nich. i scheinen Z r .’

tpmnhm L'j "!? '""r ' Unruhe einigermaßen Herr zu werden, „n.
bi, z? den SiardinkStt7 '' 9^ b" >" Sd>ia00"' -"" "»«

2lli>er dann zurückkam, fah er Frau von Aaaorn undz*ss ss is-vs,!:
.lum Gruß enigegensircüle und fröhlich sagte: Wir dachten Ickien

vor»/»«' » "°u" der Langsch.äser, abe ?l 9mir  Lph .. » n Ul
.? ?’ mir scheint auch. Sie haben schon-inen Spaziergana hin.

«er sich, bemerkte grau von Zagory. Wollen Sie uns ien« ei»
wenig Sesellschast leisten und uns Helsen, die nächsstn Stundnr
au auszunutzen denn w,r können uns doch „Icht daran 7eüü?m
macht' ,7habm . 9" "" b """ elne -um Ldo °g«.
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Ichen Zeitung „Mschrouttetse " , der schon mehrsach wegen seiner
lanasährigcn Angriffe gegen die Partei Einheit und Fottschrstl de-
droht wurde , ist das Opfer eine » Anschlag » geworden . M » der
General am Mittwoch seine Wohnung verließ , schob ein Unbe¬
kannter auf Ihn und verletzte ihn schwer. Ein Berwandter de» Ge-

.»

gehabt und war in Behandlung de» Herrn Dr , Rahm . Aber der
hat mir gesagt , es sei kein Gedanke , daß die Krankheit meiner
Tochter eine Uebcrtragung oon mir sei." — Bors , (zu Hops ): »Ist
da » richtig , dah Sie dem Kind Tropfen gegeben haben , di« schon
Ihrem Vater geholsen hätten ?" — Angell .: „Da » war Epermin ."
— Vors . : „Da » ist wohl «in russische» Mittel . Woher hatten Sie
das '?" — Angekl .: „Aus der Hausapotheke meines Vater »." —
Vors . : „Ihr Vater ist 1896 gestorben . Sie haben also die Tropfen
eis Jahr « lang ausbewahrt . Haben Sie da » Mittel vorher ange¬
wandt ?" — Angekl .: „Nein " — Bors . : „War e» vielleicht Arse-
nik ?" — Angekl . : „Nein ." — Bors .: „Haben Sie es dem Kind
selbst gegeben ?" — Frau Schneider : „Rein , ich muhte e» dem
Kind geben . Er sagte : Nur einen Trapsen , e» ist «in sehr teure»
Mittel"

Die nächste Zeugin . grau Helene Wust , war 1906 Monat »,
trau bei Hops . Sie hatte Frau Hopf gern — „wie meine eigene
Schwester, " sagt sie. „denn sie war liebenswürdig und aufmerksam.
Dagegen hat mir Hops einen sehr schlechten Eindruck gen,acht , wie
wenn er ein schlechte« Gew,gen hatte . Er konnte keinem In die
Augen sehen ." Die Zeugin ist sehr redselig und erzählt sehr viel
Einzelheiten . Bezeichnend ist soigendc « : Als grau Wüst der er¬
krankten Frau Tee ge,nacht hatte , riß Hops ihr das Tablett aus
der Hand , ging aber damit nicht gleich zu der grau , sondern durch
da » Wohnzimmer in sein Laboratorium , und Frau Wüst hörte
dort etwas k>apper ». Der grau siel da » aus . sie ging einmal dem
Hops nach und sah durch die ossenc Tür , daß Hops etwa » hinein-
gegossen und unigerührt habe . Die Frau saßt « deshalb den Ber-
dacht , datz Hops der grau nach dem Leben trachte , denn diese
wurde immer krank , wenn sie bei ihrem Manne war . grau Hopf
schein» aber dann von ihrem Manne gegen sie eingenommen war-
den zu sein , de»n grau hops habe ihr nicht» mehr abgenommen
und sei nicht mehr so sreundlich gegen sie gewesen . Die Frau hatte
ihr auch das mehrfach erwähnte verdorbene Hirn gezeigt mit dem
Bemerken , sie habe nichts davon gegessen. Al» die Frau Erbrechen
bekam , wollte Frau Wüst da» Erbrochene mit iiach Frankfurt zur
Untersuchung nehme », aber Hops trug das Ausgebrochene und die
Exkrement « selbst ,» da» Klosett , obwohl sich diese» nicht im Hau «,
sondern aus dem Hos befand , grau Wüst fürchtete , auch uergistet
z» werden . „Ich Hab' nur noch Eier gegessen, " sagt sie, „denn ich
Hab' gedacht , da kann er nichts hineintan ." Am 39 . August sah
sie, wie er ein weis,«» Pulver in den Tee schüttete . Sie schrieb
schließlich eine » Pries an die Eltern der grau , sie inöchtei , den
Hilserus einer treu besorgten Dienerin zu Herzen nehmen und ihre
Tochter zu sich itehnien , ehe ca zi, spät sei: „Wenn » mit bald
Rettung komint , so übernehme ich keine Bcrantwortuug , daß ein
junge » Leben zu Grunde gerichtet werden soll durch Meuchel¬
mord " Hops n .erlie natürlich , dah grau Wüst ihn im Berdacht
hatte , und sie verlieh datitt das Haus . „Ich war nicht mehr sicher,"
sagte sie, „und er hat mich attch einmal eingeschlosie » ." Bors .: „Wo
ist der Brief geblieben '?" — Zeugin : „Den habe ich Herrn Justiz-
rat Mener gegeben und der hat ihn a » die Staataanwaitschast nach
Wiesbaden geschitkt." — Bors . : „Der Bries ist dort verschwunden.

Ich würde Vorschlägen. sagte Stein , den Dogenpalast und seine
Galerien zu sehen , aber nicht die Kerker , schaltete er lächelnd ein,
— dein Dein einen kurzen Besuch abzustatten und bis zur Rialto-
brücke zu gehen , von dort aus eine Gondelsahrt bis hierher zu
inachen , oder die Gondelsahrt erst an , Abend zu unternehmen.
Letztere Fahrteu haben einen eigenen 'Jicij , und Venedig ist schöner
am Abend als am Tage.

Den heutigen Abend , entgegnet « grau von Zagorn , möchten
wir gern in völliger Ruhe zubringen . Ihr erstes Programm sind«
ich sehr schon. Was meinst Du , Elisabeth?

Ich bin mit allem einveistanden und ich detike, eine Gondel¬
sahrt am Abend könticn wir ein andermal unternehmen . Wir
reisen ja doch morgen srüh noch nicht ab.

Ist denn Ihr Aufenthalt hier überhaupt so begrenzt ? fragte
Stein schnell.

Wir lassen uns nur vom Augenblick oder von der Stunde be¬
stimmen , entgegnet « grau von Zagorn lächelnd , fahlen uns seden-

"" ück des . .
. - .lei»»! , .. . .

einen Raub an Ihnen , wenn wir so ohne weiteres annchwen , dah

falls vom Glück begünstigt , daß wir hier so liebenswürdige Heiser
und Berater gesunden habe ». Eigentlich begehen wir aber doch

Eie lins Ihre Zeit widmen.
Ich mühte sie nicht besser anzuwenden , gab Stein einfach zu¬

rück.
Wenige Minuten später wanderien sie dem Dogenpalast zu.

Al « sie den Mortusplag überschritten , aus dem setzt die Tauben¬
schar teil » umherslatterte , teils furchtlos zwischen den Menschen aus
den Steinen u>->herlies, dachte Elisabeth an den gestrigen Abend
und sagte : Am bellen Tage erscheint das Bild , du» man vor sich
hatte , wie ein Traum.

Siel » war ein vorzüglicher Begleiter für die Damen . Au»
dem Schatz seiner geschichtlichen Kenntnisse brachte er zutage , wa»
die Wanderung durai die Säle und Hallen de» Dogenpaiasie » in¬
teressant mache » tonnte.

Wieder und wieder geschah e», bah sein« und « lisabeth » Blicke
sich trafen , und dah di« Augen beider dann ausleucht,ken in Hellem
Glan ». ' v

grau von Sogar » sah es, und wa » ihr erst als Ahnung ge¬
dämmert hatte , wurde ihr nun zur Gewißheit .' dies» beiden Men-
lchen liebten sich. M'lttttvl fi#-,

»erals wurde aus der Stelle getötet und einer seiner Bedienten
schwer verwundet . Der Urheber des Mordanlchloges im Hause
Scherls Paschas scheint den wohlhabenderen Klassen der Türien
«nzugehören . Er war mit zwei Revolvern und einem Dolche be-

>afsn - - -- - . .

, . . . dazu . . . . . . .
fehlte aber . Salih versuchte, mit Hakki» Revolver zu schießen , doch
vergeblich . Er ging um »inen anderen Revolver zu holen . In-
zwischen kam die grau Scherls Paschas dazu , die dem Angreifer mit
der Faust ins Gesicht schlug. Dann kehrte Salih wieder zurück
und schoß dem Angreiser durch den Kops , sodoß der Tod sosort etn-
Irat.

Der Gift«ort!prozeh ftarl f >opf.
(Dritter Tag .)

Frankfurt,  14 . Januar . Zunächst wird der Arzt Dr.
Krimmel aus Wiesbaden vernommen . Er hat s. Zt . 1893 da » un¬
eheliche Kind de» Hops behandelt , aber keine Erinnerung mehr
daran , weshalb er sosott wieder enilassrn wird.

Die gestern vernonnnene grau Schneider , die Mutter der
(geschiedenen ) zweiten grau , wird nun weiter vemommen und
erzählt auf Befragen , ihre Tochter habe sich von Hops getrennt,
weil man annahm , sie sei vergiftet . Die Sache kam in die Press »,
a>ops strengte b‘c belannten Beleidigungsklagen an . und in der
Klage gegen Redakteur Pasjauer vom Hamburger „Taunuibolen"
sagte die als Zeugin vernoinmene Frau Hopf , sie habe von dem
angeblich verdorbetren Hirn in einem flranksurter Restaurant nichts
gegessen . Daraus zetgte Hops sie wegen Meineid » an . grau
Schneider bekundet weiter , ihre Tochter hob« einen Adszeh am
rechten Bein bekommen . Nach der Scheidung verheiratete sich die
Tochter wieder , bekam ein zweite » Kind , da , nach 14 Monaten
starb , und starb 1911 selbst an galoppierender Schwindsucht . —
Vors . : Woher hatte sie die Krankheit ?" — Zeugin : „Ich habe au»
bester Ueberzeugung angenonimeu , daß Herr Hops ihr diese
Tuberkeln beigebracht hat ." —^ Bors .: „Woraus gründen Sie dies»

hat nachher ein» » »lttdigmlgeNyge auch gegen El « ange-
t und N « sind zu 3« Mark Gttdftüse verurteilt worden ." —

eugtn : „Ja , da bin Ich nicht zum Ausreden gekommen ." — Vors .:
„Nun , heut ' sind Sie ja zum Auereden gekommen ."

grau Ehrtsttne Hops hat nach der Scheidung 1009 den Kauf¬
mann Heinrich Seeger geheiratet und starb lull . Dieser kann
ober über ihre Krankheit nicht» neue » au »s

Nachdem der A- ' ' - - -
Har , über die von :
reit , bekannten Tatsachen destiiligt I
bahnsekretär Pajunke , genannt Posim , vemommen, ' 'Sie wären
Nachbam de» Hops In Ntrderhilchstadt und ansonao mit ihm be¬
gründet . Al » sie aber auch den verdacht der Vergiftung ons-
lprachen , entstand bittere Feindschaft und Hops verfolgte den Se-
iretär durch Eingaben an seine oorgesetzte Behörde und auf alle
mögliche Wesse. S » wurde tn Niederhochstadt »I»I über die Er¬
krankungen der grau gesprochen und man munkelte , dah sch«
die erste grau keine» natsirsichen Tode « gestorben sei. Al» ab«
der Zeug « mit Dr . Portmaim darüber sprach, sagte dieser:

sehr gefährlicher MiSie die Finger weg , der Hops Ist ein . _ _...
der ersten Frau ist ja doch nicht mehr zu helfen ." Der Zeuge er¬
zählt auch einen Austritt inst Hops , wobei dieser sagte : „» «,
Sie wüßten , wie schlecht ich wäre , würden Sie mich verachten ."

rau Pasunke machte dem Ehepaar Hops einen Besuch,
ind schon schwer krank war , und erzähst : „Da » Kknd l««ekrümmter Stellung und war ain Ersticken.Ich wollt«Id

mschlag machen , da kam Herr Hops herein , und ries : ffl
hier vor ? Ich sagte , ich wolle einen Umschlag machen . Da
er die Schwiegermutter an : „Da » Kind ist ja derest » «otl W>
neu Es « da » Kind noch quülen ? Und zu mir sagte er noch : s

da»

Gendarmerlewachtmeister Baumann In Schönberg , zu dessen
tobt gehört , bekundet : E » war ein äjsentllche»Bezirk Niederhöchstad „

Geheimnis ln Ntederhöchstodt , Hops habe seine erste grau o'er-
listet und die zweite sei auch durch ihn krank geworden . Der
Zeuge sprach besold mit Dr , Portmann , aber dteser sagte : E» ist
ausgeschlossen . Mittlerweile war die Anzeige an die Wiesbadener
Slaatsanwaltschaft eingklausen , und der Zeug « sprach mit dem
Staatsanwalt , um einen Hastbesehl gegen Hops zu erhalten . Aber
dieser sagte , e, sei nicht» zu machen , der Doktor gehe nicht daraus
ein . Auch Dr . Ziegler sagte dem Zeugen , ein Giftmord sei au »,
geschlossen.

Der Artist Hermann Strauß , z. Z . tn Sättig , war der Im¬
presario de» Hops und erzähl », wie er shtt „gemanagert " habe.
Dann habe ihm Hops erzählt , er wolle sein Grundstück verkausen:
er sei deshalb zu ihm nach Rtcderhöchstadt gesahren , dort habe Ihm
Hops viel erzähst , er habe mit seiner ersten Frau Malheur gehabt,
die zweite Frau sei an dem Genuß eine, Kalbshirn » erkrankt.
Schließlich habe ihn Hops veranlaß », einen Brief an die Staat,-
anwaltschast zu schreiben . Bors . : „Wo , stand in dem Briefe ?" —
Zeuge : „Den Wortlaut kann tch nicht sagen ." — Bors . : „Nun , e,
war eine Anzeige gegen die Zweite Frau wegen Meineid », die Sie
mit Ihrem Namen unterzeichnet haben ." — Der Zeug « wird hier-
aus entlassen.

Die Hebamme Frau Henrsch in Nlederhöchstadt zog sich den
Haß de» Hops dadurch zu, daß sie eine unsittlich « Zumutung , dt«
er ihr gestellt hatte , zurückwi« .
acht Prozesse und mußte schließt
mußten unser Hau » verkausen, " sägt ste, „wegen der Prozeßkästen.

. zurückmies . Sie bekam dadurch sieben oder
acht Prozesse und mußte schließlich Riederhöchstadt verlassen . „Wir

und dann hat er mich auch um meinen Dienst als Hebamme ge¬
bracht . Wir sind dann nach Höchst gezogen ."

Dr . Poriman », der die beiden ersten Frauen de» Hops behan¬
delte , wird nun wieder porgeruscn . Er gibt an der Hund seiner
Auszeichnungen eine eingehende Schilderung seiner Besuche und
Befunde . Er erzähst umcr anderem , nachdem sich die Frau vonBefunde . Er erzähst umcr anderem , nachdem sich die Frau von
ihrem Manne getrennt hatte , sei Hops eines Tage » zu Ihm in die
Sprechstunde gekonimen , sehr aufgeregt , und habe gerufen : „Ich
muß meine grau wieder haben . Wenn Sie glauben , daß ich
meine erste Frau umgebracht hätte , schieße ich mich auf der Stelle
tot ." Dabei zog er einen Revolver au » der mitgebrachten Hand¬
tasche und legte ihn aus den Tisch. Der Arzt beruhigte ihn , und
Hops zog unter Weinen und Heulen ab . Bors .: Wenn Sie heute
hären mürben , die Frau habe starke » Erbrechen gehabt , was wür¬
de» Eie dann sagen ? — Zeuge : Das könnte durch Gaben von
Arsenik heroorgernsen worden sein. — Bors .: Haben Sie nach den
Ursachen gesengt '? — Zeuge : Es wurde mir gesagt , daß die grau
Schneider einmal in einer Lungcnheilansialt gewesen sti , lieber
das Erbrechen wurde nichts gesagt : denn es tag die Echwanger-
schast vor . — Bors . : Bezüglich der ersten Frau hat Ihnen niemand
gesagt , sie habe Arsen bckonimen . Wa » «ber sagen sie jegi ? —
Zeuge : Das Eingeben von Arsen kann unter Umständen die ganze
Sache erklären.

Da Dr . Pvrimann an der Hand seiner Aufzeichnungen u. a.
erwähnt hat , grau Hops habe Rippenfellentzündung gehabt , kommt
es zu einer ledhofien An,einande ' >ctzung zmischm dem Arzte und
grau Schneider , der Mutter der verstorbenen Frau . Sie behaup¬
tet , die Rippenfellentzündung Hobe sie. nicht ihre Tochter gehabt,
und Dr . Porttnann muß zugeben , daß ihm vielleicht hier eine Ber-
Wechslung bei dem Auszug au » seinen Büchern unierlauscn sei.
Bors .: Ist Ihnen nicht der Berdacht einer Bergistung gekommen,
nachdem sie wußten , daß da » Gerede über die erste Frau um¬
ging ? — Zeuge : Ich habe gesagt : Wenn Sie mir die Beweis«
bringen können , schön. Aber meine Bcrusspslichi als Arzt kany
ich nicht verletzen . — Bors .: Eie wußten doch, daß er lauter GIste
hatte : da hätte der Berdacht nahe gelegen.

Sachverständiger Gerichtschemiker Dr , Popp hat schon damals
Untersuchungen ans Bergistung angestellt . Die Untersuchung deo
Ausgebrochenen ergab aber nicht», weil er nur asten Attswurf be¬
kam, Eie wäre jedenfalls anders ausgefallen , wenn er frischen
Auswurs bekommen hätte . Dr . Portmann habe aber doch gesagt,
die Frau habe zu jener Zeit täglich mehrsach Erbrechen gehabt . —
Dr . Portmann erklärt , dann müsse er sich oersprochen haben . Sr
habe Durchsall sagen wolle ». — Dr . Popp : Der Berdacht einer
Bergistung war damals vorhanden : aber Herr Dr . Portmann
sagte : Ich kann es nicht beweisen . — Dr . Portmann : Ich habe e»
nur von allen Seiten gehört.

Ai , Dr . Portmann nach gronksurt verzog , behandelte Dr.
Ziegler die grau Hops . Am 17. Mai wurde er gmen II Uhr
abends zu ihr gerufen und fand ste in einem solchen Zustand , daß
er glaubte , sie würde jeden Augenblick sterben . Sie hatte hell»
schleimig, Masten erbrochen , war benommen , die Pupillen sehr
weit und kalter Sch «reiß brach au ». Der Arzt dachte an ein « Jn-
sektton durch Mikroorgamomen , umsomehr , al » Hops — vielleicht
auch sein, grau — ihm gesagt hat «», daß Tuberkulose tn dir - Fa¬
milie sei. Aus dem Tisch» aber stand ein leere » Sektgla ». —
Bors .: Haben St « daran gerochen ? — Zeuge : Nein , ich satt » so
keinen Pexdacht . — Norl .: Hopf , Eie haben Ihrer Frau Sekt je¬

filmt — Hopf : I ». — vors .: La !
In dem nicht. — Diese Aeußerung
man ftch erinnert , dah auch di» Lrttt»
Eek » «rkrankt « und daßtzops
Arscniösung in den

Lr . Marx ist Hauear,.
feit 1100, hat sie zum Zweck der
'acht und gesund '

“ . ® . » ab

war » rfentk drin ? — Hops
wird erst verständlich, ^ wem j
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iß auch di» dritt » Frau nach dem « . IN» ,
daß Hopf tn diesem KLzugeftaaden I

6 »n gegossen zu haben,
luoarzt bet Schnetder », kennt dt« zweite Frau
n Zweck der Lebensversicherung genau unter.
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haupt , wa » «UN Ste hier ? Dabei imhm er mir da » Kind weg und
mors ca in da » Bettchen , so daß ich ganz dass war ." Frau Pajunke
bekam auch Erbrechen und Kopsschmerz . Da gab ihr Hops ein
Kopswehpulver und sagte aut di« Frage , ob es Aspirin sei: Rein,
es ist eigene Mischung , grau Hops sagte : Sie können e» ruhig
nehmen . Die Zeugin nahm es und es ha « ihr geholsen . Nach
dem Tode de» Kinde » stellte sich Hops sehr ailsgeregt und schlug
mit dem Kopf an die Wand . Der Zeugin war da » widerlich : st«
hielt eo für eine Komödie Frau Pajunke erzählt serner , ste habe
zu Hops , als er ihr das Pulver gab , gesagt : Sie haben ja eine
ganze Apotheke . Hops brüstete sich daraus , daß er Gisle und auch
Tuberkelbaztllcn habe . Wozu denn ? fragt , sie. „Zu Wissenschaft,
lichen Zwecken." sagte er , „Da » kann aber doch gesährkich sein,"
meinte sie weiter , und Hops sogt, prahlerisch : „Da , will ich meinen.
Wen » so ein Glas umsällt , wa » meinen Sie , wo bleibt gronksurt
und der ganze Taunus ?"

Hops erklärt dazu aus Besragen , wie schon gestern , es seien
Geflügel -Tuberkeln gewesen . Einer der Sachverständigen wünscht
zu wissen, woher er ste bezogen hot . Hops : „Da , weiß Ich nicht
mehr ." — Bors .: „Sie sagte », Sie hätten st« zu wiffenschaftlichen
Zwecken bezogen . Wo , hoben St « denn damit gemacht ? — Hopf:
„Das kann ich auch nicht mehr genau lagen ."

Der Vorsitzende legl nun den Geschworenen einige Bilder der
Frau Hops vor , woraus um 11 Uhr die Mittagspause eintritt.

Nach Wiederaufnahme der Sitzung wird di« Hebamme Brumm
oernommen , die bei der Geburt de» Kinde » mitwirkle . Hops ver¬
suchte, die Schuld an der Erkrmikung de» Kinde » aus dl« Hebamme
zu schieben, st« hob « da » Kind angesleckt. Die Zeugin bezeichnet
da » al » ausgeschtossen.

Dr . B , vatter hat dt» Frau «ach ihrer Wiederverhetratung
behandelt , Bes der Entbindung machte >>« «inen » stunden Sin,
druck, erholte sich ober nur sehr langsam . Irgendwelche arfenhai-
tige Mittel hat sie »on dem Zettgea nicht bikvinmen . Nachdem
noch ein frühere » Dienstmädchen de« Hops «emammen ist, dos 1
nichts Wesentliche« bekunden kann , wird di« weitere Verhandlung
aus Donnerstag oertagt.- . . . . I .. . — . . .

vermischt« .
Karlsruhe . Dienstag nacht und >m Lews« de» Mittwoch » ist

im Schwarzwald und in den Bo,,len erneu » erheblicher Schnee
««stillen . Auf den Kämmen beträgt di« Schne «h- te 1,25 Meter
Die Külte erreicht , In «mtgen Bergtälern dt, zu 20 Eelstusgraden
In ' oige von Schneeverwehungen erleiden di« Züge vielfach größere
Verspätungen , Ueder dt, Höhen de» Schworzwalde « müsten er¬
neut Bahnschlitten gestthrt werden , um den - erkchr oufticht zu
erhalten.

wÄS «AÄ *?.. « SW«
Pökelfleisch oon vortrefflicher Beschaffenheit au»geführt, » I« fot,
—v . — - - ■* . " en Kolonialaesellschast beweist : »Ein

oersendet lest einiger Zelt in Gich«n,
sch über E « . Jede » Faß «Nthöli

ende Mitteilung der Deutschen
Unternehmer

ge
Swakspmunder
lüstern eingeoötelte , Rind'
»X  bi » 4 Zentner Fleisch . ' Bisher fanden sich
Lüderttzbucht , Kapstadt , Kamerun und Hamburg.

bnehmer in

auf der Ewakopmunder Reede ein Rew Borker " Dmnp ^ ^ m
Verpflegung seiner Mannschaft mehrere Fässer diese« Pökel,
sleische» an Bord genommm , nachdem man sich noch verbrauch
eine » Probesoffe » oon ber Güte de, Fleisch« überaus » hatte
Ebensv hat die Walsanggesellschaft , nachdem eine Ihr oor
einig « Zeit gelieferte Sendung oortresfllch ausgefallen war , de-
reit » größere Nachbestellungen gemacht . Der demnächst neu zu
»röffnende Schistsoertehr oon Swakopmund nach Mastamede-
und Vobttv -Bat wird der rührigen Firma » oermimn , » rock « . So.
zweifellos Beranlastung geben , die Einführung dies« fühwestafri.
kanißhen Salzsleilche » auch an diesen Mätzen »er Wepkäft » zu
»ersuchen , dl« bekannMch dauernden Bedarf an Fleisch haben ."

Geistige Arbeit and geistige Getränk «. Dt«
' Ernährung d« Kopsarbetter » gewinnt um so mehr an !

~ " ' i folge der gari)
etstiger Arbeit

der Ernährung d« Kiwi
«una . «inJ « größerer I «H unseres ' Boikes infost,« der ganzen teil.
tnreven Entwicklung auf Betätigung in geistiger Arbeit ange
wiesen Ist. Sehr beachtenowert « Wink » bitte : da ttn « Schttst oo»
Satt .-Na » Dr . G . Sttn «. Auch mit der wichtigen Fm « der sv-
Gttft « ordest «r passenden oder zu vermeidenden Getränke besaß
sich da» Buch . „Die Mehrzahl (der Männer )" — führt vr . Et
au » — „zieht die alkoholischen Gttränk » wett vor . Und doch ft, )Je, gerade für Beisle«arbelter noch mehr al, für andere, recht b,eniklch . Gerade in den akademisch — - - - - -
»i« Trink " - ' ' • " 71nnksltten so eingewurzelt,
Alkoholika genießt . Sr gilt al » ein Sonderlinl

' . . » stt.

. , . bildtten Krttsen sind
daß »» aussällt , wenn jemand kttne

- >1» ein Sonderling , man nennt ihn
vielleicht hinter sttnem Rücken ttnen „schlappen Kerl " ; sttn « Absti¬
nenz gist fast al» man »« unwürdig , al» weibltch . Man
glaubt fest, daß nur da» Uebermaß schade«, der mäßig « Genuß
aber unschädlich oder sogar dem Körper dienlich s»I. Rur schade,
daß noch niemand die Grenze hat angeben können , bi» wohin dir
Alkohol sicher unschädlich Ist. Zwetsello » liegt ste btt oeeschtedenen
Personen , je nach chr»r körperlichen Veranlagung , »erlchleden
hoch: ganz sicher aber durchweg wttt tteser , ckl» die ollg»m »in « An¬
nahme ist. Gerade der mäßige , aber tägliche Genuß stt sehr be¬
denklich und kann alle die schlimmen Gesundh «>t»slökung «n heevor-

.vr . « ♦. bespri ^ dauu
rufen , die wir s w«rd «n,"
kurz die SchSdlaung der Nieren , d« Herzttw und
Leber , die Häustgkett von Sicht , Zuckrrkrankhett » .
Zündungen im Zusammenhang mit dem AlkahokftMMgWKch dt«
Herabsetzung der Geistesgegenwart durch tipjr Wer fttt»
über die aräßimögstche geistig « L»tftung,sähIgk «K oerfiigen will,
der muß sich vergegenwärtigen , daß die Gefahr der gengnnten
Krankheiten für den Stubensttzer mit seinem »k "

derstandosähiaen Kärger größer stt al» für den i
»enden . Man kann Ihm daher nur den Rnt r"
zu fein.

ohnehin weniger
m körperlich Achtt-
den. äußerft « W,

Sin praktisch», Schulsahr für unsere Lolkefchükert »»»» b»sb>-
worttt und begrllndei Louis « Schulze -Bkück in «iiittn eingehende»
Aussatz der Illustnerien Wochenschrift „Die Deutsche '* " “
lag der „Deutschen grau ",
Rotwcndigleit einer solchen
"ch mit sozialen Fragen b,

Bßstände immer schreiender werden,
bester - wie d« kleinen Mitlttstaiides
Hauehalt , auf Kochen,
oon einer geradezu ei'
ihnen leibst das zur
Mädchen in die Fabrik , als Äeschöstsdamen
Bureausraulein , an di« Schrttbmoßhin «. Bon da au » heiraten sie
den Arbeiter , den kleinen Konimi », den Angestellten . Di « Be:
'»öltniste sind bescheiden, wenn st» nicht gerade ärmttth sind, die
(inder kommeni Die jung « Frau versieht nicht, oon allem , wa,

sie so nötig Ivlstni müßte . Die Folgen stellen sich bald ttn . De:
Haushalt verkommt , der M »nn wird unzusrteden , dt« Kinder ver¬
wahrlosen , Da die Frau auch nicht mit dem Geld « zu wtrtschos-
ten »ersteht , da ste nicht mit dem Pseimtg rechnen kann , « röt di«
- ‘ . . U in die - - ' " ' -

cn, Kinderpflege , Hondlertigkett , Hygiene usw.
erschreckenden Unkenntnis . Es wäre ungerechi.
r Last zu legen . Au » der Schule gehen die
' ' ' . ins Beschäst , als

>h «>

! Fabrik , um da » NötigeFamilie in Schulden : Die grau gib
zu beschossen, wenn ste diesen Ehrgeiz überhaupt noch hat , und
damit Ist In den meisten Fällen da » Schicksal der Famlli » »«stmeli.
Biel mehr noch, als m diesen höheren sozialen Schichten , Hang:
hier da » Schicksal der ganzen Familie von der grau , der Mutter,
ab . Wo «in , tüä )tiae , häusliche , sorglam « und sauber » Frau wal¬
tet , da Ist Segen . Da gedeihen di« Sinder,
Familie empor . Wo die Frau untüchtig
herunter.

E » ist also besonder » notwendig , daß den Tächtern der
best, »den Klassen dt« Können oermiltttt wird . Sbrns » notwend«
ist e» aber i uch. daß sie tthisch weiterentwickest werden . Do» Wisst"
»MN Leben und sttnen Pslichien, ein« geläuterte und erhöht« Aut-

arbeittt ftch di:
da kommt \ii

fassung de» Daseins muß man ihnen
nn,er Hut , ttn neu « Kleid nicht das

eben , st» lehren , daß ein
des Srreichbaren ist

sondern daß man lieber eine bester « Wohnung nimmt und sich da¬
für einfacher kleidet, daß Wirishausbesuch am Sonntag , Vitt Bin
und Flttsch aus dem Tisch, Zuckerzeug und Leckereien für Ist» Kin¬
der vom Uebel sind, datz ein Gang in Gott « freier Natur , Gemüst.
Milch und Obst und eine vernünslia , Beschränkung tn der Kin
dererztehung ,-ichiiger und wichtiger sind ! Daß nicht der Klatsch
über die Nachbarinnen und mit ihnen die einzig mögliche Ztttaus-
füllung ist, sondern daß man sich mit sttnen Kindern befchästigi
und mit ihnen lebt . Und schließlich, daß man die Ehr » der Fa¬
milie in guten und schlechten Tagen , sich stthst körperlich und
moralisch rein »nd hoch hält , daß « die höchste Ehre der Frau Ist,
in diesem Sinn « zu wirken . All da » muß da » Mädchen lernen,
es muß ihm eingeprägt werden , sehr «mst und eindrucksvoll . Di«
Lernen muß geschehen zu einer Zeit , in der da , wädchen noch za
beeinslust «» ist, da « noch nicht unter anderen Eindrücken geftan-

: würde er-
lsahr für all « Schü¬

lerinnen der Bolk»schulen, da » zugleich unendlich viel« Gesahren
oenntndi

oeemflugen i| i, vn « nom ma )i unter anoeren wmo
den hat . Und e» muß systematisch geschehen und
gründlich , daß e, festsitzt süre ganz « L «b n . Die» ai
reicht werden können durch ttn weiter « Schuljahr |

da » heran
önnte.

item
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